Erste Schritte auf dem Weg zur vita beata

Der illusionslose Blick in den eigenen Spiegel bildet in der hellenistischen Philosophie eine wichtige Voraussetzung, um auf dem Weg zum Glück einige Schritte vorwärtszukommen.

Nur zu gerne nehmen wir alle Zuflucht zu Ausreden und Entschuldigungen, doch jeder von uns kann ein Stück Arbeit an sich selbst leisten. Der Weg zum Glück ist also, auch wenn es nicht allzu angenehm klingt, mit Mühe, Überwindung und Anstrengung verbunden.

 Dieser Weg führt auch nicht, wie wir allzu gerne glauben möchte, hinaus in die Güter der Welt (wie z. B. Besitz, Genuss, Geld und Prestige), sondern geleitet uns nach Innen, ins eigene Selbst. Glück ist nach dieser Lehre ein Seelenzustand, eine Haltung, die richtige Einstellung zur Welt und steht keineswegs in direkter Relation zu den „Glücksgütern“ der Welt. Im Extremfall kann ein Mensch mitten in der Fülle jener Güter, die gemeinhin als Glücksspender angesehen werden, unglücklich sein, ein anderer wieder fühlt sich glücklich und zufrieden in einer Situation, die von außen betrachtet wenig Grund dazu bietet.

Dem „Immer mehr - Haben – Wollen“ und der Angst, zu kurz zu kommen oder seine Güter zu verlieren, steht das „Lassen –Können“ und „Nicht - Benötigen“ gegenüber. Innere Freiheit und Glück sind also eng miteinander verbunden. Glücklich werden heißt also, in seinem Inneren Fehlhaltungen abbauen und richtige Einstellungen stärken.

(Sen., ep.50,7)

Nemo se avarum esse intellegit, nemo cupidum. Caeci tamen ducem quaerunt, nos sine duce erramus et dicimus: „Non ego ambitiosus sum, sed nemo aliter Romae potest vivere. Non ego sumptuosus sum, sed urbs ipsa magnas impensas exigit. Non est meum vitium, quod iracundus sum, quod nondum constitui certum genus vitae: adulescentia  haec facit.“

Quid nos decipimus? Non est extrinsecus malum nostrum: intra nos est, in visceribus ipsis sedet, et ideo difficulter ad sanitatem pervenimus, quia nos aegrotare nescimus.

Ad neminem ante bona mens venit quam mala: virtutes discere vitia dediscere est.

Vokabelhilfen:

Z 1: 
avarus 3 = habgierig, unersättlich, caecus 3 = blind, tamen = aber

Z 2:
ambitiosus 3 = auf Karriere (und Ansehen) bedacht

Z 3:
sumptuosus 3 esse = verschwenderisch bzw. mit großem finanziellen Aufwand leben, impensae-arum = große Geldausgaben

Z 4:
constituere 3 ~ zustandebringen, 

Z 5:
extrinsecus adv. = draußen, außerhalb, viscera n.pl. = Eingeweide, das Innerste

Z 6:
aegrotare = krank sein

Anregungen und Fragen:

Z 1: 
Bilde zu avarus 3 und cupidus 3 die entsprechenden Substantiva und du erfasst nach Seneca ein Grundübel unseres Unglücks!


Der Weg zum Glück konnte in der antiken Lebensphilosophie nicht einfach in der ungebundenen Selbstentfaltung oder freien Selbstverwirklichung bestehen, da man dabei Gefahr laufe, sich noch weiter in den eigenen Hindernissen zu verfangen. Orientierung zu suchen oder, um beim Bild einer Wanderung zu bleiben, einem Wegführer zu folgen, ist unerlässlich. Doch keine Angst, der Führer zum Glück ist sicher kein Politiker, kein Werbefachmann, kein Heilsprediger, kein Populist oder Volksheld.

Z 2ff:
Ausreden auf den Zeitgeist, auf den Zwang, mitmachen zu müssen, das Leben noch zu genießen, solange es möglich ist etc. sind allzu verständlich, doch bleiben sie was sie sind: ein Kneifen vor der Notwendigkeit, den Blick ins eigene ICH zu richten, und vor dem Mut zur Änderung.

Z 7ff:
Neben der Metapher des Weges wird gerne auch das Bild von den Krankheiten, in denen wir gefangen sind, und der Gesundung verwendet. Die bona mens, die sich im Besitz der virtutes weiß, ist das Ziel. Eine virtus (z.B. Maß halten zu können) erlernen heißt ein vitium (z.B. Maßlosigkeit) „verlernen“.


Im Unterschied zum Christentum, das Eigeninitiative und Gnade Gottes für ein glückliches Leben voraussetzt, ist die stoische Lehre auf Selbstbefreiung ausgerichtet. 

